
s begann damit, dass 
sich dic Katzen von 
Familic Schilder nicht 
mchr richtig an das 

bereitgestcllte Fuller trauteil. 
Den (irund dallir erruhren die 
Schllders, die in einem Dorr 
im nicderbayerischen Land­
kreis ROllal-lnn leben, nur 
kurze Zeit spütcr. An einel11 
Naehl11illag im Mai stand 
plötzlich ein leihha niger 
Luchs il11 Garten ihrcs Anwc­
scns. Schwiegersohn .loser 
Lindhuber grill schncll 7U 
sciner Kal11era, die 
er zuf1iflig grim1c­
I eit halle. Doch 
Hektik war eigcnt­
lieh gar nicht not­
wcndig. Die geneek­
tc Katze halle es 
ihrerseits niimlich 
iibcl haupt nicht ei­
lig, spaziclte UI1l die 
Zierstriiueher (Bi Id 
ohen), inspi7icrte 
dic Fullcrniiprc ihler 
"k Icincn Verwand­
ten", warr an­
schlicßcnd noch ci-
ncn nellgiel igcn Blick in dcn 
Wintclg:llten (Iecht~) che ~il' in 
cinem nahgelegencn Rapsleid 
verschwand (rechte Seitc) . 

Der Neugielde aur das seltsa­
l11e Tier ist inzwischen Er­
niichterllng gerolgt. Drei 
Hauskatzen besaß Fal11ilie 
Sehuder einmal, jet7t hat sie 
keine mehr. "Und es maeht 
auch keinen Sinn, sich wieder 
welche an7useharren, so lan­
ge der Luchs da ist", heurteilt 
Meinrad SclllIder die Lage. 
Die Reste von zwei seiner 
Ilauskatzen hat er gerunden, 
die dritte ist abgängig und 
auch dem Nachbarn sind 
schon zwei seiner "Slubenti-

ger" abhanden gekommen. 
Dm an, das" dei I Hchs sie ge­
ri ssen hat, he<;teht fiil die He­
tlolTen kein 7.wei re I. Spiiles-

teils seit el selbst Augell7euge 
dabei wurdc, wie die geneck­
te Kat,re ein Rch ansprang 
und ill Sekul1l1cnsehnelle tö­
tete, weill Meinrad Sehuder, 
welch geschickte .Jiiger Luch ­
se sind . Seine Frau berichtet 
von einer brcnzligcn Situati­
on: Als dcr Luchs wicder ein­
mal bei ihr am Ilor aufge­
taucht sei, und sich an eine 
Kat7e hcranpirschte, habe "ie 
ihn vcrscheuehen wollen. Dcr 
Luchs h:lbc sich jedoch de­
monstlativ vor ihr auFgebaut 

und sie mit sei­
nen großen Au­
gen regelrecht 
fixiert. "Da", so 
die verängstigte 
Frau, "ist mir 
ganz anders ge- . 
worden". 
Dieses Ereignis 
war auch mit 
ein Grund da­
flir, warulll die 
Familie schlicfl­
lich die Behör­
den inrormiertc. 
Erst die l'oli7ei 

lind dann das 7ustiindige 
I fl l1thal "al11t in 1'1:1I'Ikilcll('n. 
Doch von Al11t"wegen "ah 111:111 

7\lI1iich,,1 keine Veranlassl1l1g 

cin7ugrei fen. Luchse unter­
I iegt dem .Jagdrecht, sind aber 
gam,iiihrig geschon. Da spielt 
e<; auch keine Rolle, dass sich 
niemand erkliiren kann, wie 
dieser Luchs plöt71ich ins 
Rollal kam. 

LJngcHihrlich? 
Meinrad Schmier ist von der 
Reaktion der Behörden 7iem­
I ich enlläuscht. Für ihn ist das 
7\ltrauliche Verhalten des 
"Katzenjiigers" nicht normal. 
Somit beruhigt ihn auch die 
Aussagc von Experten nicht, 
das<; I uchse in rreier Wild­
bahn in der Regel keine IVlcn­
sl:hen angreifcn. "Nicht aus-
7udenkcn, was alles passieren 
kann, wenn zum Beispiel ein 
Kind dcm Tier zu nahe 
kOl11mt", meint er besorgt. 
Gan7 von der Iland weisen 
will man die Bedenkcn der 
Beviilkcl ung jet7t auch im 
Landratsamt nicht mehr. Ilcl ­
mut Willlmer, Leiter dcr UnIe­
ren .Jagdhehiirde im Landkl cis 
Rotlal-Inn, bestiitigte gegenü­
her der PIRSctl. dass CI Illit 
dcm ,.\ IIch",lI1\\ alt" des Na­
tllrpalk~ Bayelic;cher W;lld 
Manlied \Viiln Konlakt allrge-



r 

nommen haI. Theoretisch 
könnte der Luchs niimlidl aus 
der kleinen Population von ge­
neek tcn KatLen stammen, lhe 
sich seit einiger Zcit im 
bayerisch-böhmischen GrenL­
gebirge etabliert haI. DaLu hüt­
te er allerdings die Donau 
überwinden müssen, um IIlS 

ROllal zu gelangen. Autnillig 
sei jedoch das zutrauliche Ver­
halten. "Unsere Recherchen", 
so Wimmer weiter, "haben er­
geben, dass aus allen 111 der 
weiteren Umgebung geneh­
migten Luchsgehcgen kein 
Tier abgängig isl." 

Hysterie vermeiden 
Das Landratsamt sehe mo­
n~~an keinen akuten Iland­
Il,_)bedarf. Die übergeonlnc­
ten Stellen bei der Regierung 
von NiedeI bayern seien in lilr­
miert. ~:ben~o die umliegen­
den Jagdpüchter, denen Wim­
mer nahegelgt hat , "kellles­
flllis etwas gegen den Luchs i'U 

ullterlll:llIll\.:n" Oberhaupt, so 
der Jagdleferent, wollte er (lle 

AllgelegeIlheIt miiglich~t we­
nig publik machen, um eille 
Ilysterie zu vermeiden. IVlit 
Mallli·ed Wölll, dem Luchsall­
walt Hir NiedeI bayern, ~ei ver­
einbart, dass sich dIeser nach 
seinem Urlaub Ende Juni der 
Sache annehme. Auf die Frage 
der PIRSCfi, ob der 
Luchs aus einer un­
genchmigten Zueht 
stammen könnte 
und illegal ausge­
setzt worden sei, 
ant wortete Wimlller: 
"Dagegen spricht. 
dass er in der Lage 
i~t, erlölgreieh zu ja­
gen . In eim:m kleine 
Gehege hütte er dies 
nicht lernen können , 
und ein gröBere~ 
Cidll::ge illegal LU 
betreiben, halte ich 
Hil !>ehr schwierig." 
Dass der Luchs selllen Leben~­
unterhalt wirklich nicht nur mit 
geklautem KatLenflltter von 
deli umliegenden Ballernhölen 
\x;!>treitet, !>teht nil Jagtlpiiclltel 
l1crlllann Ertl Lweili::bli·ei lest. 

Da~ Reh, das die gelleckte 
KatLe unter den Augen von 
Zeugen gerissen hat, sei 
sdllid3liclltk:r l3eweis. Aul.ler­
dem hat der Waidmannlllittler­
weile einen zweiten Luchsriss 
bestätigt. "Von weiteren Ris­
~en, die lch nidlt gelililden ha-

be, gehe ich aus", so Ertl ge­
genüber der PIRSCfi. Da der 
Luch~ in den lelLten Wochen 
Lien;lich ~tandorttreu gewesen 
sei und sich hauptsiichlich in 
I.! i ne 111 zil ka 25 lleldar grol.len 
Rapsschlag uulhalte, habe er 

Ludem bereits drdlllal die (Je­
legenheit gehabt, den Luchs in 
aller Ruhe LlI beobachten. Ertl 
hült "I'illsdollr" Hir I.!incn Reh­
speLialisten. "Die Rebhühller 
in meinem Revier sind ihm zu 
auti11erk~am" . Dieser Meinung 
ist der erllllu e Jäger, seit er 

neulich Abend 
Zeuge wurde, 
wie der Luchs 
versuchte, ellw 
Kette der Feld­
hühner anLupir­
schen. Diese 
hätten ihn abl.!r 
sehr schnell er­
späht lind seien 
ihm sogar noch 
neugierig ein 
Stück entgegen­
gegangen, ehe 
sIe ab!:>triclwlI. 
TmlLdem horn 

Ertl, dass der Luchs bald wie­
der al1Lieht uder eingelllllgell 
wird. Sein Revier mit nur etwa 
20 I'n1Lent Waldanteil SCI 

niimlich nicht unbedingt der 
geeignctstl.! I ehenstalllll llil 
Luchse. .Iosl!j:ft.llIrklls Bloch 
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Perfekte Schaftpflege für 111 
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BALSIN SCHAFTÖL 
Hell· Rotbraun· Dunkelbraun 

• Regeneriert, pflegt und imprägniert 
Holzschäfte aller Art. 

• Altes, sprödes und verwittertes Holz 
wird wieder wie neu! 

• Schützt vor Wasser, Fäulnis und 
Schimmelbefall. 

• Vertieft und belebt die Maserung_ 

• Sorgt für feinen Seidenglanz. 

BALSIN SCHAFTÖL erhalten Sie in allen guten 
Fachgeschäften_ Interessante Informationen 
zur Waffen pflege senden wir Ihnen gerne zu_ 

00 Jahre Ba'.istol 


